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zu verlassen Gelegenheit hatte, unterliefen ihm neben

anderen Flüchtigkeiten ganz unmögliche und falsche

Angaben über die Höhenstufen, auf denen P. mnemo-
syne zu erscheinen pflegt. So zitiert er, daß die Art

imUrbachtal bei Meiringen auf 2800 m Erhebung vor-

komme, während Meyer-DÜR sie dort auf 2800 Fuß
gefunden und auch aus dieser Höhe angab. Wenige
Zeilen später läßt Pagenstecher mnemosyne sogar

bis 3000 m hinauffliegen und nennt als Gewährsmann
für diese glaciale Stufe Frey, während Frey sich

vorsichtig ausdrückte und betont, daß mnemosyne
nur mäßige Erhebungen, höchstens aber 5000 Fuß
(also nur 1700 m!) erreiche. Vollkommene Klarheit

unter strengster Vermeidung der Pagenstecher-
schen Irrtümer erzielte erst VORBRODT in seinem

nicht hoch genug einzuschätzenden Werke ,,Die

Schmetterlinge der Schweiz" 1911. Durch dieses

wertvolle Denkmal menschlicher Ausdauer, dem Re-

sultat großer Umsicht und vielleicht noch größerer

Liebe zur Sache, wird zum erstenmal der Jura als

Station nachgewiesen. Die phantastischen Irrtümer

Pagenstechers werden durch die' Beobachtung:
„mnemosyne geht nur ausnahmsweise bis 2200 m
(Galenalp)'" korrigiert und als neue Station das

Bedrettotal im Tessin vorgestellt. Inzwischen hatte

ich Gelegenheit, das Vorkommen der mnemosyne im
Lötschental in den Jahren 1916 und 1917 zu kon-

statieren und 1917 glückte mir am 4. Juli die Ent-

deckung der Art am Camoghé im Südtessin. 1917

beobachtete ich mnemosyne des weiteren im Ma-
deranertal und Vorbrodt konnte ihr Vorhanden-

sein in der Gonclosehlucht nachweisen, von woher
mir auch Exemplare zur Ansicht vorlagen. Muschamp
fing mnemosyne am Glärnisch auf ca. 1200 m, und
durch Fisson, Dr. Corti und mich wurde sie am
Talalpsee aufgefunden. Lehrer Weber brachte mne-
mosyne von Richisau und der Bösbächialp, so daß
auch Fundstellen im Kanton Glarus sich jetzt mehren.

P. mnemosyne darf aber noch von vielen weiteren

Stationen der Schweiz erwartet werden, so besonders

aus Graubünden, von woher ihn MEISNER 1822.

Meyer-DÜr 1852 und Killias 1878 (Valzeina) er-

wähnen. Gleichwie P. apollo und selbst P. delius

verändert sich P. mnemosyne auf Schweizer Boden, je

nach den klimatischen und territorialen Bedingungen,

welche die Art vorfindet, so daß sich mühelos fünf

geographische Formen unterscheiden lassen.

(Fortsetzung folgt.)

57 . 89 Parnassius (4)

Parnassiana.

Parnassius nineniosyne L. in Europa
Einige südländische Formen meiner Sammlung.

(Eine Revision mit 15 Figuren).

Von Felix BryJc (Stockholm).

Mag es auch manchem anmaßend erscheinen, daß
vom hohen Norden ein Sendschreiben über südliche

Formen so üppig die Korydaliswiese der Nomen-
klatur mit Unkraut überwuchert; mag noch dazu

der Umstand, daß dort unten Italien selbst über

einen der brillantesten — oder auch ohne einen —

Mnemosynekenner verfügt, (— jeder versteht, daß
darunter niemand anderer als der ausgezeichnete

wie liebenswürdig kritische Conte E. Tihati gemeint
ist — ) nicht gerade mildernd wirken ; ich kann mir

nicht helfen, ich muß. Der Parnassiusk&talog für

Junk „suâat" — uni mit Linné zu sprechen — in

der Presse, auch ich schwitze unter dem Ballaste

der Namensflut, in der sich zurechtzuiinden heute

keine leichte Sache mehr ist. Wo gehobelt wird,

da fliegen — bei Parnassius nb. — neue Namen!
Lieber einen Namen zu viel, als einen zu wenig,

das ist mein Wahlspruch, zu dem schließlich jeder

kommt, der bei einer Revision auf eine Menge un-

benannter aber, nach dem Postulate der dehnbaren

parnassischen Benennungsnorm, namenberechtigter

Formen stößt, die früher oder später einen — wenn
nur nicht mehr ! — Namen erhalten werden. Warum
da im voraus dem zu erscheinenden Kataloge einen

Anschein von etwas Unvollständigem zu gebend
Vollständig wird er freilich nie ; dafür sorgen schon

die Sammler, die neue Gegenden uns parnassisch

erschließen, . . . und die Autoren. Aber es gibt

ja Skalen der Vollständigkeit. Und: warum denn

Kastanien für andere aus dem ozellenroten Feuer

holen? Man muß doch so kollegial sein, ihnen

wenigstens die kolossale Mühe der Benennung von

oft von ihnen ungesehenen, aber von anderen be-

schriebenen, Formen ersparen. Sonst lachen sie sich

schadenfroh über die Einfalt der Bescheidenheit krank.

Der Altruismus erheischt es, Krankheitserreger wo-
möglich zu bekämpfen. — Mehrere Jahre habe ich

auf eine Erlösung gewartet : vielleicht erbarmt sich

jemand der südlichen mnemosyne und ordnet sie

unter höhere oder niedrigere Kategorien ein. Man
schwieg und schweigt: also da geht's los. Ich be-

ginne mit der vorzüglichen :

— Parnassius mnemosyne Fruhstorferi Tubati
(XII), die dem Benenner und Benannten nur Ehre

macht. Der Typus stammt von Mte. Autore (Migliori);

laut Verity (VIII; t. XXIV f. 28 <?, 29 $,) flog die

Type in Valle Pietra — was vermutlich sich auf

ein und dieselbe Lokalität bezieht. Ich besitze da-

von nur ein <J (Mte. Sabini (Mte. Autore) leg. Dannehl)
32 mm (I, p. 38 (Einschub) ; dicht weiß beschuppt.

Es gleicht der TuEATischen Type mit seinem vorne

aufgehängten Mittelzellflecke, dem Glasbande das

fast gleichlang wie die Submarginale ist, um ein

wenig aus M 3 überschreitend. Der Subkostal-
fleck, der der Type ') fehlt, ist kaum angedeutet;

(auch ein <J in coli. Turati, 25. VII. 1909, besitzt

ihn). Eine bona subspecies. Ich nehme an, daß
typische Stücke unter der Ausbeute zur Vorlage ge-

wählt werden, daher macht es mir noch geringere

Mühe die niedliche Form aus dem Mte. Pennino von

Fruhstorferi abzutrennen. Bevor bilde ich unter

Fig. 1 ein <J der von Fmhstorferi (in coll. Conte

Tueati) ab.

Fantassins mnemosyne Schawerdae (nova). —
Herrn Dr. Schawerda in Wien als Anerkennung
seiner Verdienste, auch um die Parnassiologe, in

aller Hochachtung gewidmet! — Kleine Tiere, das

Bindeglied zwischen calabrica Tueati und Friih-

1) „nessuna traccia detta macchia subapieak jalina*.

(Tueati, ibid. p. 35).
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storferi Torati bildend, mehr zu der ersten als letzten

neigend. —
2 $ schwach beschuppt ; das Glasband mit

der Submarginalbinde verschwommen ; oder mit noch

undeutlicheren und mehr reduzierten schmalen Mönd-

chen als bei calabrica, bis zum Hinterrande;
(bei calabrica reicht die Submarginale bis Cu

2 ;
bei

Fruhstorferi ist sie noch kürzer). Subkostalbändchen,

noch stärker als bei calabrica betont, erreicht bei

einem Stücke M,. Zellflecke pastos. Hinter-
randfleck bei' einem deutlich, beim andern

verschwindend. Hinterflügelzeichnung von der von

calabrica kaum zu unterscheiden, der dort konstant

auftretende Kordinalisteg fehlt freilich. Die schwarze

Beschuppung unterseits sehr stark reduziert. Splira-

gis mittelgroß.

Fig. 1. Parnassius mnemosyne L. 9 v. Fruhstorferi Tueati
(Koll. Turati), F. Bryk, del.

2 $ von Kalabresern schwer zu trennen; nur

die Submarginalbinde kürzer bis M
3

. Die beiden

Ozellenflecke des Hfgls. bei dem einen kräftig; der

diskale nicht ganz angelehnt, aber zweizeilig; beim

anderen <J
fehlt der Subkostalfleck, und der Diskal-

fleck ist zu einem Zellendstriche reduziert, aber das

Gynaikotrope an dieser Rasse konnte sich nicht

besser anzeigen als durch Hervorbringung eines

diffusen Hinterrandsfleckes (einseitig) und, was ich

bei keinem g beobachtete, sogar eines Wisches jen-

seits der Rippe Axr (Vgl. Fig. 2) (Bryk I, pag. 45).

Patria: Mte. Pennino 1500 m. Mte. di Came-

'rino-Piceno, 24.-29. Juni (c. m. ex coll. Bans-Haas).

Obs ! die für Fruhstorferi charakteristische klein-

asiatische Hfl.-Hinterrandsbestäubung der $, die hier

von einem schwarzen Wische, ersetzt wird, unter-

scheidet unsere Novität primavista von den Autpre-

stücken, der fehlende zweite Analfleck die g von

calabrica.

v. calabrica Trti. (= calabricus Stau-

der). Diese charakteristische Form aus Kalabrien 1

)

wurde von Conte Türati und Stauder so plastisch

beschrieben und mit Abbildungen erläutert, daß dar-

über eigentlich nichts zu bemerken wäre. Es seien

1) Es ist merkwürdig; daß sich unter den Bibliographen

bisher noch keiner fand, der auf Costas Fundort auf dem
M ont' alto (im Juli) und Alt u ru di Nardelli,
wovon Costa zu gleicher Zeit den Parnassius delius Costa
(nee Esper !) signalisierte, schon aus di-m Jahre (111) 1839

hingewiesen hätte. Conte Tdrati (XIII) erwähnt bloß die

Arbeit aus d. J. [1732], 1836. (II
J.

Costa gibt dort folgende

italienische Lokalitäten an : Aspromonte, Sile (= cala-

brica). Vulture (non so che razza), Gargano (= weiß

nicht) Majella (=comitis), Gran siisso d'italia (=ciqui

lensis), CosTAS sensationelle Angabe über zwei Generationen

von mnemosyne im Mai und Juli-August ist unwahrscheinlich.

denn rein nomenklatorische Berichtigungen. Die

forma conjunda Trti. (XV. ft. VII f. 5) ist ein Sy-

nonym von haltères. Sie scheint in Kalabrien kon-

stant aufzutreten. Ich besitze ein $ dieser Form.

Da es einmal zum Geschäfte des Revisionisten ge-

hört, auch die Diagnosen zu revidieren, so sei be-

merkt, daß Stauders Bemerkung „auffallend große

schwarze Flecke, die selbst jene der Form gigantea

Stgr. ums Doppelte übertreffen" sowie daß die

Mondbinde bei den $ „prächtig und deutlich weiß

gefleckt ist", nicht allgemein bindender Natur ist.

Unter vier $ zwei $ (c. m., leg. Stauder 1920)

hat nur ein einziges $ einen kräftigeren Mittelzell-

fleck, der keineswegs den typischen gigantea-Stücken

nahekommt, vergleiche auch die Abbildungen bei

Conte Tueati (1. c.) ! und die Mondbinde ist bei 2 $

Fig. 2. Parnassius mnemosyne L. 3 v. Schaivcrdae F.B. Type.

(Type Koll. F. Bkyk). G. Haude phot.

kaum bemerkbar. Bei der ersten Abbildung von

calabrica (Bryk I, p. 39, I VI f. 14 [$]) hob ich

den Kardinalzustand als etwas Seltenes für <$ hervor.

Bei Kalabresern ist dies jedoch nichts Seltenes, sonst

könnte Turati nicht 2 <J
(XV I— VII, f. 5, 14) ab-

bilden, sonst besäße ich unter vier Männchen nicht

eines, das dieser Form angehört und ein zweites, das

sich wenigstens darum bemüht. Für die $ ist

dies jedenfalls merkwürdig genug, scheinbar etwas
Gewöhnliches! meine 2 $ gehören dieser

Zeichnungsvariante an ; alle drei $, die Turati ab-

bildet, ebenfalls. Auch das von Stauder (IX, Taf. V,

f. 6) abgebildete sowie die sechs von ihm beschrie-

benen $ (IX") sind kardinalisch: ein Analogon zu Ta-

(lumia dolphins cardinal Gr. Gr. ! Wäre dieser Zu-

stand wirklich für calabrica vorherrschend, sohin

typisch (?), eine Frage die jene beiden Herren Au-

toren beantworten können, so könnte er als Aber-

ration (s. str.) nicht betrachtet, geschweige benannt

werden. In diesem Falle müßte man „normale"

(nicht-kardinale) obendrein benennen! 1
). Die oft

schwache Betonung des Hinterrandsfleckes — in

einem Falle sogar ab. casta Bryk (c. m.) — ist

ebenfalls neben den Kardinalstrich gehalten etwas

sehr Merkwürdiges. — Die f. roseop'ida Turati ist

eine Farbenvariante meiner ab. Max Barlili.

Eigentümlich genug befinden sich unter fünf Exem-
plaren (c. m.) je ein £ und ein $, bei denen ein-

seitig total (oder nur partiell in ihrer Mitte) der

Hinterflügelradius R (, + 3) rückgebildet ist.

(Fortsetzung folgt.)

ll Während der Drucklegung erhielt ich von Herrn

Stauder eine Serie von calabrica. Unter 11 2 waren bloß

3 (!) normal; diese benenne ich hiennit normalis. Auf
calabrica werde ich noch im Nachtrag zurückkommen.

Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag des Seitz'schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart.

Druck von H. Laupp jr Tübingen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Societas entomologica

Jahr/Year: 1922

Band/Volume: 37

Autor(en)/Author(s): Bryk Felix

Artikel/Article: Parnassiana. Parnassius mnemosyne L. in Europa 11-12

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20845
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=54097
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=358148



